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Einleitung

Der Mensch lebt in einer Einheit von innerer und äusserer 
Welt. Die Verbindung zwischen beiden «Welten» ist der 
Körper und die Wahrnehmung. Zur inneren Welt gehören 
die seelische Individualität, das Fühlen, Denken und die 
Entwicklungsprozesse der Identität, zur äusseren Welt das 
familiäre, gesellschaftliche, kulturelle und materielle Um-
feld. Die innere und äussere Welt und, damit verbunden, die 
Selbst- und Umwelterfahrung sind nur theoretisch trenn-
bar. Im Leben wirken sie unmittelbar zusammen, insbeson-
dere beim Kind. Die kindliche Entwicklung entfaltet sich 
als Einheit von Bewegung, Wahrnehmung und Denken. 
«Das Handeln des Kindes ist von allem Anfang an von Denk-
prozessen begleitet» (Fischer 2009 , S. 145). Im aktiven Tätig-
sein in der Familie, auf dem Spielplatz, in der Natur usw. 
eignet sich das Kind zunehmende Kenntnisse an. Das Kind 
wirkt auf das Umfeld ein und das Umfeld auf das Kind.

Mit dem Eintritt in den vorschulischen und schulischen Un-
terricht steht das Kind der Herausforderung gegenüber, sich 
in die Gesamtheit der Klasse einzufügen und den Anforde-
rungen der Schule und der Gesellschaft zu genügen. Die 
Schule wird für das Kind zu einem zentralen Lebensbereich, 
in dem es – neben der schulischen Bildung – auch seine Per-
sönlichkeit entwickeln kann. Das Kind lernt, sich als Indivi-
duum mit seinen Stärken und Schwächen in das Kollektiv zu 
integrieren, was viele neue Anforderungen mit sich bringt. 
Bei einigen Kindern können hierbei Auffälligkeiten oder 
Schwierigkeiten in Erscheinung treten, die im familiären 
Umfeld nicht oder nicht deutlich sichtbar gewesen sind. So 
können sich beim Spielen und Lernen oder in der Beziehung 
zu anderen Kindern Besonderheiten zeigen, die von den El-

tern und den Lehrpersonen zusätzliche Aufmerksamkeit ver-
langen. Vieles ist durch konkrete Hinweise im Alltag, prak-
tische Veränderungen und Umstellungen lösbar, anderes je-
doch bedarf der umfassenden Beobachtung und Begleitung.

Im Verlauf der Entwicklung des Kindes kann es erforderlich 
sein, dass eine ärztliche, psychologische oder pädagogisch-
therapeutische Hilfe in Anspruch genommen werden muss. 
Liegt ein organisch-körperliches Problem vor, spricht man 
in Fachkreisen von biomedizinischen Ursachen; hier bewe-
gen wir uns im ärztlichen Kompetenzbereich. Liegt das Pro-
blem in Beziehungsthemen des familiären oder schulischen 
Umfeldes, spricht man von psychosozialen Ursachen. Eine 
weitere Möglichkeit ist, dass die Ursachen im psycholo-
gischen oder im psychomotorischen Bereich liegen. Ist letzte-
res der Fall, betrifft dies das Fachgebiet der Psychomotorik-
therapie – das Thema der vorliegenden Schrift, die der 
grundlegenden Information von Eltern, Lehr- und Fachper-
sonen dienen soll. Sie beschreibt zusammenfassend und 
systematisch das Anliegen und die zentralen Inhalte der 
Psychomotoriktherapie sowie ihre Aufgabenbereiche im Bil-
dungssystem. Sie gibt Studentinnen und Studenten einen 
Einblick in diesen Beruf und kann Fachpersonen der Psy-
chomotoriktherapie und verwandter Therapierichtungen 
auch als Grundlage für Seminare und Kurse dienen.1

1 �Weil das vorliegende Buch eine Zwischenstellung zwischen den bereits vorhandenen 
Psychomotoriktherapie-Prospekten und -Kurzdarstellungen einerseits und den aus-
führlichen Fachpublikationen andererseits einnimmt, enthalten hier einige Textstellen 
elementare Beschreibungen der Grundlagen – dies für all jene, die mit dem Thema 
noch nicht vertraut sind –, andere Textstellen sind etwas fachspezifischer und dienen 
der inhaltlichen Zusammenfassung und auch der Information von Kolleginnen und Kol-
legen aus verwandten Berufen, wie Logopädie, Ergotherapie usw.
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Die hier vorgelegten Ausführungen sollen ausserdem Eltern 
und Lehrpersonen anregen, die psychomotorische Entwick-
lung des heranwachsenden Kindes verständnisvoll in die 
Beobachtung und die Kommunikation mit einzubeziehen, 
und sie ermutigen, gegebenenfalls mit einer schulischen 
oder privaten Psychomotoriktherapiestelle Kontakt aufzu-
nehmen.

Die Fachrichtung der Psychomotoriktherapie beschränkt 
sich jedoch – dies sei der Vollständigkeit halber erwähnt – 
nicht allein auf die Arbeit innerhalb der öffentlichen Schu-
le. Weil sie sich mit dem gesamten Spektrum psychomoto-
rischer Entwicklungsverläufe beschäftigt, wird sie auch in 
anderen Bereichen angewandt: in Privatschulen, in Kinder-
kliniken, in spezifischen Institutionen, in der Privatpraxis 
für Kleinkinder, Kinder, Jugendliche und für Erwachsene, 
wie z. B. für autistische Menschen oder blinde Menschen.


